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eitrige M Ar . 41 der Knrlsruher Zeitung .
Sonntag , 11 . Februar 18S4 .

Badischer Landtag .

» Karlsruhe , 9 . Febr . 7 . öffentliche Sitzung der

Ersten Kammer unter dem Borsitze des Durchlauch¬

tigsten Präsidenten , Seiner Großherzogllchen Hoheit des

Prinzen Wilhelm von Baden . », » .
Am Regierungstisch : Staatsmunster vr . Nokk , Mi¬

nister des Großherzoglichen Hauses und der auswärtigen
Angelegenheiten v . Brauer , Präsident des Ministeriums
der Finanzen vr . Buchenberger .

Nach Eröffnung der Sitzung gibt der Durchlauchtigste
Präsident folgende neue Einläufe bekannt :

1 Schreiben des Großh . Ministeriums der Finanzen ,
womit eine Anzahl Abdrücke der von Großh . Steuer -
direktion bearbeiteten Darstellung der Ergebnisse der Ein¬
kommensteuerveranlagung für das Jahr 1894 übersendet

2 . Mittheilung des Präsidiums der Zweiten Kammer
über die Annahme des Budgets de» Großh . Ministeriums
der Justiz , des Kultus und Unterrichts , Titel I bis VII ,
XI und XII der Ausgaben , sowie die entsprechenden
Einnahmetitel und die 8§ 1 . 2 , 3, 5 . 6 bis 14 des außer¬
ordentlichen Etats Titel VI für 1894 und 1895 .

3 . Zuschrift des Präsidenten de» Großh . Ministeriums
des Innern , womit das Blatt Mosbach der Geologischen
Spezmlkarte des Großherzogthums nebst den dazu ge¬
hörigen Erläuterungen übersendet wurde .

Der Durchlauchtigste Präsident theilt weiter mit , daß
Seine Erlaucht der Erbgraf zu Leiningen Billigheim , der
am Erscheinen verhindert ist, sich hat entschuldigen lassen .

Das Haus tritt hierauf in die Berathung des Be¬
richts der Budgetkommission über die Spezial -
budgets für 1894 und 1895 :

u. des Großh . Staatsministeriums ,
d . des Großh . Ministeriums des Großherzog -

lichen Hauses und der auswärtigen An¬
gelegenheiten .

Der Antrag der Kommission geht dahin :
zn ». : in Ausgabe Titel I , II , III , IV , V und VI ,

in Einnahme Titel I ,
zu d . : in Ausgabe Titel I , II , III , IV und V —

Titel IV unter Aussetzung der Position betreffend
die zusätzliche Erhöhung zu außerordentlichen
Belohnungen an technische Beamte mit je
11500 M . —

in Uebereinstimmung mit den Beschlüssen der
Hohen Zweiten Kammer zu genehmigen .

Berichterstatter Frhr . v. Röder will dem gedruckten Be¬
richte einige erläuternde Worte beifügen , zunächst deßhalb ,
weil bei der Berichterstattung eine etwas andere Fassung ,
als bisher bei den Berichten der Budgetkommission üblich
gewesen , gewählt sei , insofern früher in den Berichten
auch ein zahlenmäßiger Gesammtüberblick über die
betreffenden Abschnitte des Budget - gegeben zu werden
Pflegte. Der gegenwärtige Bericht beschränke sich auf
die Punkte , welche in der Kommission zu Beanstandungen
und Erörterungen Anlaß gegeben hätten .

Eine Veränderung gegen früher zeige das Budget
darin , daß die bisherige Hauptabtheilung I in zwei
Hauptabtheilungen : für das Staatsministerium und das
Ministerium des Großh . Hauses und der auswärtigen
Angelegenheiten , zerlegt sei. Die veränderte Organisation
bedinge eine wesentliche Veränderung weder in finanzieller
Hinsicht , noch bezüglich der Geschäftsbehandlung .

Bei Vorlage des Budgets seien die infolge des in
Aussicht genommenen Nachtrags zur GehaltSordung ein¬
tretenden Ergänzungen Vorbehalten worden . Die hier¬
durch bedingte neue Fassung der betroffenen Theile des
Budgets sei inzwischen zur Vorlage gebracht worden .
Die Gehalts - und Wohnungsgeldsätze erführen darnach
in Hauptabtheilung I eine Erhöhung um 350 M . , in
Hauptabtheilung II eine solche von 2 105 M . gegenüber
den jetzt zur Bewilligung vorliegenden Sätzen .

Kein Bedenken habe die Kommission gegen die Ueber -
tragung des Repräsentationsgehalts vom Staatsminister
auf den Minister des Großh . Hauses und der aus¬
wärtigen Angelegenheiten gehabt — vorbehaltlich der im
Regierungsentwurf vorgesehenen entsprechenden Aenderung
der Gehaltsordnung .

Auch die Erhöhung der Bezüge des Großh . Gesandten
in Berlin sei — mit gleichem Vorbehalte — nicht be¬
anstandet worden , da dieser Gehalt seit 1871 nicht er¬
höht worden sei , seitdem aber die Lebensbedingungen
in Berlin sich finanziell viel ungünstiger gestaltet hätten .

Erhebliche Fragen seien bei dem Posten „Matrikular -
beiträge " aufgeworfen worden . Es fehle eine reichs¬
gesetzliche Feststellung des Betrags derselben ; jedenfalls
stehe eine ganz bedeutende Erhöhung in Aussicht . Auch
die Ansätze der vom Reich zu erwartenden Einnahmen
seien durchaus unsicher . Der Herr Präsident des Finanz¬
ministeriums habe darum in der Zweiten Kammer be¬
tont , daß es sich z . Zt . nur um eine provisorische Gut¬
heißung handle und die Regierung sich Vorbehalten müsse,
nachträglich Berichtigung eintreten zu lassen . Die Be¬
willigung erscheine heute geradezu als eine rein provi¬
sorische, da — nach Zeitungsnachrichten — anstatt der
angesetzten Matrikularbeiträge von 11636979 M . über
14 Millionen auf Baden entfallen würden .

Schon in diesem Jahre werde sich die unerwünschte
finanzielle Lage für den Steuerzahler erheblich fühlbar

machen . Außer dem in Aussicht genommenen Nachtrage
zur Einkommensteuer infolge der Erhöhung des Steuer¬
fußes auf 2 M . 50 Pf . wurden wohl noch weitere Nach -
träge eintreten müssen. Dies sei ein bedenkliches Symp¬
tom . Nach Redners persönlicher Ansicht werde bei der
gegebenen Lage , entsprechend der jährlichen Feststellung
des Reichshaushalts , auch wohl der Landtag zum Zwecke
der erforderlichen Steuerbewilligungen zu außerordent¬
licher Tagung zusammentreten müssen . Der Ernst der
damit zusammenhängenden Fragen sei übrigens in der
Kommission auch v»n anderer Seite betont worden .

Frhr . v . Göler erinnert daran , daß er bei der jüngst
erfolgten Berathung über das I . Beilageheft (Nachweisung
der eingegangenen Staatsgelder 1891/92 ) die Finanzlage
im allgemeinen besprochen und dabei auf zwei Haupt¬
punkte hingewiesen habe : das finanzielle Verhältniß zum
Reiche und die eigene Steuerkraft des Landes . Seitdem
hätten zwei wichtige Verhandlungen stattgefunden : im
Reichstag über die Reichsfinanzreform und in der Zweiten
Kammer über das Staatsbudget . Natürlich sei es daher ,
wenn jetzt anknüpfend an den Titel „ Matrikularbeiträge "
die damit zusammenhängenden Fragen berührt würden .

Redner sei kein Freund davon , daß Reichstagsange¬
legenheiten hier im Landtage behandelt werden . Aber
jetzt sei ein Moment gekommen , in welchem die Einzel¬
landtage aus ihren Schranken heraustreten müssen . Im
Reichstag selbst sei dielfach auf die Stimmung in den
Einzellandtagen hingewiesen worden . Der Abg . Richter
habe gesagt , letztere hätten bisher nicht einmal auch nur
die kleinste Resolution zu Gunsten der Reichsfinanzreform
gefaßt . Redner meine , dem Manne kann geholfen wer¬
den , und er hoffe , die Hohe Erste Kammer werde dies
vielleicht nachholen .

Als dringende Nothwendigkeit sei die Stabilität des
finanziellen Verhältnisses zwischen Reich und Einzelstaa¬
ten hervorgehoben worden . Diesem Wunsche entspreche
die Vorlage der verbündeten Regierungen . Dieselbe stelle
auf fünf Jahre ein festes Verhältniß her . Der jetzige
Zustand sei geradezu unerträglich , wie auch aus den Be¬
merkungen des Herrn Berichterstatters zu entnehmen sei.
Bisher seien nur Schwankungen zu beklagen gewesen .
Jetzt aber müsse es beim Schellern der Reform dahin
kommen, daß der Reichstag nur Ausgaben beschließe und
die Einzellandtage dann die Einnahmen zu beschaffen hätten .

Wie man angesichts der Thatsache , daß die Einzel¬
staaten 53 Millionen mehr , als sie vom Reich erhalten ,
an das Reich bezahlen müssen, von der Franckenstein ' schen
Klausel reden wolle , sei für Redner unbegreiflich . Die
Franckenstein '

sche Klausel sei dazu bestimmt gewesen , die
Einzelstaaten an den Ueberschüffen aus den neuen Zöllen
theilnehmen zu lassen . Um Überschüsse handle es sich
jetzt aber überhaupt nicht mehr . Die Vorlage der ver¬
bündeten Regierungen ersetze die Franckenstein ' sche Klausel .

Die Einzelstaaten könnten höhere Einnahmen wesent¬
lich nur durch Erhöhung der direkten Steuern beschaffen .
Der Herr Präsident des Finanzministeriums habe von
Erhöhung unserer Einkommensteuer auf 3l/z Mark ge¬
sprochen . Das sei nicht möglich ohne schweren Druck
auf den Mittelstand , die weniger Bemittelten würden in¬
folge der Depression und Steuerbefreiung kleiner Ein¬
kommen weniger davon betroffen und hinsichtlich der
wirklich Reichen walte ja mehr und mehr die Ansicht ob,
ihr schönster Lebenszweck sei , Steuern zu zahlen . Die
Belastung durch die bestehenden indirekten Reichssteuern
betrage bei uns nur 65 Proz . der Belastung durch die
direkten öffentlichen Abgaben (Steuern und Gemeinde¬
umlagen zusammengerechnet ) . Man habe in Baden ge¬
nug zu thun , die eigenen Staatsbedürfnisse zu decken und
könne finanziell kaum Nachkommen, wenn das Reich plötz¬
lich so hohe Anforderungen stelle.

Weit bedenklicher seien aber die politischen Gefahren
des gegenwärtigen Verhältnisses . Ein Zeichen ungesunder
Zustände sei schon , daß im Reichstage jetzt so viel von
der Stellungnahme der Einzellandtage gesprochen werde ;
während doch der Reichstag dazu da sei , die Reichs¬
angelegenheiten allein mit den verbündeten Regierungen
zu erledigen . Wohin solle dies weiter führen ? Die
politische Entwickelung Deutschlands würde um 30 Jahre
zurückgeworfen werden , in jene Zeit , als in jedem kleinen
Lande über Abschluß eines Handelsvertrags mit Frankreich
berathen wurde . Es handle sich um Errungenschaften
Deutschlands von 1870/71 . Die Reform liege darum
ganz besonders auch im Interesse des Reiches selbst .

Eine andere Gefahr liege darin , daß die Matrikular¬
beiträge ungleichmäßig auf dem Volke lasteten , da sie auf
die einzelnen Staaten nach der Kopfzahl der Bevölkerung
ohne Rücksicht auf die Leistungsfähigkeit repartirt würden
und die Steuergesetzgebungen der einzelnen Staaten ver¬
schieden seien. Dies müsse schließlich dahin führen , daß
das Reich auch die Regelung der direkten Steuern in die
Hand nehmen werde, ein Schritt zu einem unerwünschten
Ziele : dem Einheitsstaate .

Zur Frage übergehend , welche Steuern nun für das
Reich die geeignetsten seien, bedauert Redner den Mangel
an Freudigkeit und Vertrauen , der zur Zeit auf dem
deutschen Lande laste . Ein Unerfahrener könnte meinen ,
Deutschland stehe an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit .
Noch seien manche unausgebeutete Steuerquellen da , die
in anderen Staaten ausgebrutet würden , und manche , die
dort in viel höherem Maße als bei uns herangezogen

würden . Redner erinnert an die Vorschläge des Aba .
v . Freege im Reichstag .

Baldige Regelung sei erwünscht , damit die allgemeine
Gedrücktheit gehoben werde und damit die Gewerbe endlich
Klarheit über die Steuerprojekte erhalten , die jetzt wie
ein Damoklesschwert über ihrem Haupte schweben.

Die Reichsweinsteuer sei ein todter Mann , den
Redner nicht nochmals todtmachen wolle. Preußen solle
doch für sich eine Weinsteuer einführen . Baden sei mit
der seinigen zufrieden .

Auf die Börsensteuer wolle Redner nicht eingehen ,er hoffe , daß die Börse erheblich mehr als bisher werde
beizusteuern haben . '

Der Tabak müsse mehr einbringen als bisher , detz-
halb müsse hinsichtlich der Tabaksteuer eine Lösung
gefunden werden . Es sei im Jahre 1879 infolge der
Tabaksteuereinführung der Verbrauch zurückgegangen und
sei darin auch bis jetzt noch kein voller Ausgleich ein¬
getreten . Redner zweifelt nicht , daß auch infolge der
projektirten Fabrikalsteuer der Verbrauch zurückgehen
werde . Aber das stehe erst in zweiter Reihe , wenn es
sich um ein so treffliches Steuerobjekt handle , dessen
Belastung . wie kaum bei einem zweiten , den Charakter
der Luxussteuer trage . An dem gegenwärtigen Gesetz¬
entwurf mißfallen dem Redner die allzu eingreifenden
Kontrolmaßregeln . Die Vorlage sei aber gewiß ver¬
besserungsfähig . Zu bedauern sei, daß die Interessenten¬
kreise nur Kritik übten , anstatt positive Vorschläge zu
machen . Denke man sich Vertreter der Interessenten
in eine Art von Conclave berufen , so würden sie wohl
binnen kurzer Frist einen brauchbaren Entwurf zu Wege
bringen .

Werde die Fabrikatsteuer abgelehnt , so bleibe entweder
das Monopol oder das englische System .

Redner vertraut darauf , daß die Großh . Regierung
ihr Recht im BundeSrath in der Weise ausüben werde ,
daß etwa - Ersprießliches erzielt wird , ohne Instruktion
des Landtags und ohne sich verantwortlich zu machen .
Ein « staatsrechtliche Verantwortlichkeit der Regierung
gegenüber den Ständen in Bezug auf ihre Mitwirkung
im Bundesrath ist nach Redners Ansicht überhaupt nicht
zu ksnstruiren . In politischer Hinsicht würde bei
Geltung des parlamentarischen Systems die Sache aller¬
dings ander » liegen . Unser Regierungssystem sei aber
monarchisch - konstitutionell , die Regierung sei daher ein
selbständiger Faktor , der als solcher sein reichsverfassungS -
mäßigeS Recht im Bundesrath ausübe .

Es müsse die Frage aufgeworfen werden , was zu
geschehen habe, wenn um drei Millionen mehr Matrikular¬
beiträge aufzubringen seien. Redner hege nicht die
pessimistische Ansicht , daß dieser Zustand lange dauern
werde . Der „Deutsche Michel " werde erwachen und der
Obstruktionspolitik gegenüber der Reichssteuerreform ein
Ende machen . Redner stimme den Ausführungen des
Abg . Fieser bei , könne jedoch dessen Vorschlag , man solle
die Amortisation der Eisenbahnschulden vermindern , nicht
billigen .

Auch die eigenen Ausgaben des Staats seien gewachsen ;
einmal infolge des „unglückseligen" Gehaltstarifs — er
habe keinen andern Ausdruck dafür — und dann infolge
des veränderten Verhaltens der Volksvertretung , die
heutzutage stets auf Vermehrung der Ausgaben hin¬
dränge . Zur künftigen Deckung des Mehrbedarfs habe
der Herr Präsident des Finanzministeriums in der Zwei¬
ten Kammer einen wundervollen Strauß von Steuern
vorgebracht . Unter diesen sei dem Redner die Ver¬
mögenssteuer am sympathischsten; denn die jetzigen
Ertragssteuern in die Höhe zu schrauben, gehe nicht an ,
weil sie schreiende Ungerechtigkeiten enthielten , die bisher
ertragen worden seien, die aber nicht empfindlicher ge¬
macht werden dürften (Unstatthaftigkeit des Abzugs der
Schuldzinsen und Grundsteuerpflicht der landwirthschaft -
lichen Hilfsgebäude ) . Die Vermögenssteuer werde hier
abhelfen und zugleich eine Verschiebung der Steuerlast
nach den Reichen hin bewirken . Gleichzeitige Einführung
einer progressiven Einkommenssteuer und der
Vermögenssteuer hält aber Redner für nicht unbedenklich .

Die „ Brennessel " im Steuerbouquet sei nach Redner -
Meinung die Erbschaftssteuer . Der Staat solle sich
an die Rente und nicht an den Grundstock des Ver¬
mögens halten . Die Konfiskation von Theilen des Pri¬
vatvermögens schwäche zugleich das eigene Steuerkapital
des Staates . Hart erscheine die Steuer , wenn man er¬
wäge , wie beim Tode des Familienvaters oft dringende
Bedürfnisse in der Familie hervortreten .

Mit allem Ernste sei an diese Fragen heranzutreten ,damit Baden auch in Zeiten der Depression , wie bisher ,ein gesundes Glied des Reiches bleibe.
In drei Sätze will Redner seine Ausführungen zu¬

sammenfassen :
es sei nothwendig , daß das Reichsfinanzwesen ge¬

regelt werde im Geiste der Vorlagen der verbündeten
Regierungen ;

die Erwerbsverhältnisse in Deutschland dringen auf
baldige Lösung der Steuerfragen ;

der Großh . Regierung gegenüber möchte er das
Vertrauen aussprechen , daß es ihr gelingen werde ,
auch ferner die Aufgabe des Ausgleichs zwischen den
Interessen des Reichs und der Einzelstaaten einer
befriedigenden Lösung entgegenzuführen .



Frhr . Franz v . Bodman ist mit dem Vorredner darin
einverstanden , daß der gegenwärtige Zustand , wo das
Reich nur Ausgaben beschließe und die Einzelstaaten für
Einnahmen zu sorgen haben , unhaltbar sei , und spricht
sich für ein festes Verhältnis zwischen Matrikularbeiträgen
und Ueberweisungen aus , wie es die Vorlage der Reichs¬
regierung Herstellen wolle . Es scheine nun , daß die
Finanzreform in dem gegenwärtigen Reichstage nicht zu
Stande kommen werde ; auch die Wein - , die QuittungS -
und die Frachtbriefsteuer scheinen definitiv gefallen zu
sein . Sehr zweifelhaft sei auch die Annahme der Tabak¬
fabrikatsteuer . Wenn einmal vom Tabak ein erheblich
erhöhter Steuerertrag erzielt werden solle , so könne es
sich nur um eine die breiten Schichten der Bevölkerung
treffende Konsumsteuer , nicht bloß um eine Luxussteuer
handeln . Die gegenwärtig vorgeschlagene Steuerform sei
für Tabakfabrikanten und Tabakbauern unannehmbar .
Es bleibe nur die Börsensteuer übrig , die höchstens
20 Millionen einbringen werde . Damit decke man aber
die kosten der Militärvorlage nicht. Vorredner habe
auf die Steuerliste des Herrn v. Freege verwiesen ; von
einer großen Liste sei Redner nichts bekannt : die Reichs¬
einkommensteuer habe in diesem Hohen Hause wohl keine
Freunde . Auch die Reichserbschaftssteuer sei nicht durch¬
führbar . Am sympathischsten sei für Redner die Wehr¬
steuer , obwohl er die Schwierigkeiten der Durchführung
nicht verkenne .

So sei es denn geboten , den Blick jetzt mehr auf die
eigenen Finanzen zu richten , und man müsse sich fragen :
wie werden wir uns in diesem, im nächsten und vielleicht
auch im übernächsten Jahre durchschlagen ?

Das Natürlichste sei , Ersparnisse im Budget anzu¬
streben . Im Gegensatz zu Frhrn . v . Göler glaubt Redner ,
daß die Kammern bisher stets alles Mögliche gethan
haben , um zu sparen . Wie dem Vorredner , so seien auch
ihm die vorgeschlagenen Gehaltserhöhungen nicht sym¬
pathisch . Hinsichtlich der Schuldentilgung halte er im
gegenwärtigen Augenblick , wo Steuererhöhung nöthig
falle , eine Verlangsamung für geboten .

Was die Steuererhöhung betreffe , so könne man darin
bei der Einkommensteuer nur bis zu einem gewissen Grade
gehen ; mit letzterer allein lasse sich das Defizit nicht
decken . Erhöhung der Ertragssteuern hält Redner für
ausgeschlossen . Damit gelange auch er zum Gedanken
einer Steuerreform : Ersetzung der jetzigen Ertragssteuern
durch eine Vermögenssteuer . Redner selbst habe ^auf eine
solche Reform früher schon oft hingewiesen , er sei aber
stets auf die Zukunft vertröstet worden . Jetzt sei die Zeit
dafür gekommen . Der Herr Präsident des Finanzmrni -
steriums habe sich im andern Hause freundlich zu der
Frage gestellt . Das Aushilfsmittel sei zu begrüßen , weil
die Grundsteuer , die den Abzug der Schuldzinsen vom
Ertrag nicht gestatte , nicht erhöht werden dürfe , und weil
bei der zunehmenden Verschuldung des Grundbesitzes eine
Steuer gefunden werden müsse , die den Schuldenabzug
ermögliche . Auch viele andere Staaten hätten die Er¬
tragssteuern abgeschafft (Schweiz . Oesterreich u . a ., auch
norddeutscheStaaten ) . Die Steuern müßten unter allenUm -
ständen aufgebracht werden , das Steuersystem müsse aber
dabei ein gerechtes sein , das die Lasten nach der Leistungs¬
fähigkeit vertheile . Dieser Forderung entspreche eine Ver¬
bindung der Einkommensteuer mit der Vermögenssteuer
am besten.

Der gegenwärtige Augenblick sei für die Reform um
so günstigerHals der jetzige Leiter des Finanzministeriums
eine Autorität auf diesem Gebiete sei und sich der Auf¬
gabe mit jugendlichem Eifer widmen werde . In diesem
Sinne sei Redner mit den Schlußworten des Frhrn .
v . Göler einverstanden .

Geh . Kommerzienrath Dissens stimmt dem Satze des
Frhrn . v . Göler bei, daß man Dinge , die zur Kompetenz
des Reichstags gehören , nicht ohne Noth vor das Forum
der Einzellandtage ziehen solle. Wenn es sich aber zugleich
um vitale Interessen des eigenen Landes handle , dann
bestehe nicht nur ein Recht, sondern auch eine Pflicht für
den Landtag , zu solchen Fragen Stellung zu nehmen .

Der Grundgedanke der Reichsfinanzreform sei richtig
und verdiene Unterstützung . Die Angriffe dagegen seien
nur daraus zu erklären , daß ein Theil der Jmpopulari -
tät einzelner Steuervorschläge auf das Prinzip der Re¬
form im ganzen übertragen wurde . Das Projekt gehe
von der Unhaltbarkeit des dermaligen finanziellen Ver¬
hältnisses zwischen Reich und Einzelstaaten aus . In der
That thue hier Hilfe dringend noth .

Sympathisch stehe Redner dem auch der Franckenstein '-
schen Klausel zu Grund liegenden Gedanken gegenüber ,
daß das Reich nicht nur der fordernde , sondern auch der
gebende Theil sein soll ; denn durch solche Hilfeleistung
werde der Reichsgedanke gestärkt .

Anfechtungen seien dagegen erhoben worden , daß man
sich für das Reich auf indirekte Steuern stützen wolle .
Redner verkenne nicht die Nachtheile der letzteren , ander¬
seits seien aber auch direkte Steuern nicht frei von
Mängeln und davon abgesehen wäre erst noch der Be¬
weis zu erbringen , wie es sich gestalten solle , wenn das
Reich zu direkten Steuern übergehen wollte . Es sei
lediglich ein Agitationsmittel , wenn man immer wieder
auf die Reichseinkommensteuer zurückkomme, die doch von
allen Seiten als undurchführbar erkannt sei . Ein über¬
mäßiger Gebrauch werde m Deutschland von den in¬
direkten Steuern nicht gemacht , betrage doch auf den
Kopf der Bevölkerung die Belastung durch Zölle und
innere Verbrauchssteuern in Frankreich 22 M . 60 Pf .,
in Oesterreich 15 M . 30 Pf . und in Deutschland nur
12 M . 30 Pf . Etwas geringer erscheine freilich unsere
Enthaltsamkeit bezüglich der indirekten Steuern , wenn man
die Verschiedenheit der Nationalvermögen inRechnung ziehe.

Die einzelnen Steuerprojekte will Redner nur flüchtig
streifen .

Die Börsensteuervorlage sei die einzige, die fast
keinen Widerstand gefunden und sogar eine gewisse Po¬
pularität erlangt habe . Viele , die mit Enthusiasmus für
sie eintreten , glaubten , es sei dies eine Steuer , welche
die Millionäre zahlen würden . Die Steuer werde aber
abgewälzt werden auf die Kunden der Bankiers und Ge¬
schäfte mit Kapitalien würden nicht nur von reichen
Leuten , sondern auch von kleinen Beamten und armen
Witwen gemacht . Gleichwohl sei eine stärkere Belastung
der Börsengeschäfte nicht zu umgehen . Dem Börsen¬
spiel mit seinen hohen Gewinn - und Berlustprozenten
werde man freilich mit dieser Steuer , die sich auf kleine
Prozentsätze beschränken müsse , keineswegs wirksam ent¬
gegentreten .

Bezüglich der Reichsweinsteuer verweist Redner auf
die elende Lage der Winzer und die Nothwendigkeit staat¬
licher Aufwendungen zu Erhaltung ihrer Existenz . Die
projektirte Steuer werde den Qualitätsbau hemmen und
im Verhältniß zu ihren verderblichen Folgen wenig ein¬
tragen . Daß Preußen eine Weinsteuer einführe , möchte
Redner nicht wünschen ; er würde bedauern , wenn neue
Schlagbäume an den Grenzen der deutschen Einzelstaaten
errichtet würden .

Nicht in gleicher Uebereinstimmung mit den Kollegen
glaubt sich Redner in Bezug auf die Tabaksteuer . Er
gehöre thatsächlich einem der ersten Plätze für Tabak -
industrie und Tabakhandel an , sein Votum werde er indeß
durch lokale Interessen nicht bestimmen lassen , aber er
kenne genau alles Elend der Tabakbranche infolge der
eingeführten Steuern und der aufgeworfenen Steuer -
Projekte . Wer wisse , wie viel Wohlstand hier schon zer¬
stört worden ist . gehe nicht gern auf neue ^ Ideen ein .
Bezüglich der Abnahme des Konsums wolle er nur her -
vorheben , daß das Jahr 1879 (Einführung der Reichs¬
tabaksteuer ) nicht spurlos an der Branche vorübergegangen
sei , viele kleine Existenzen seien vernichtet worden . Jede
Veränderung der Besteuerung entfessele den Konkurrenz¬
kampf über alle Schranken , wobei schließlich alle nichts
verdienen oder gar alle verlieren .

Die Kontrolmaßregeln seien mit gerade für den kleinen
Mann unerträglichen Kosten und Hemmungen verbunden .
Frhr . v . Göler beklage die ablehnende Haltung der In¬
dustriellen ; Redner glaube dagegen , daß die Fabrikat¬
steuer zum Monopol führen werde , weil die Kontrole
nicht ausreichen werde , um die Interessen des Fiskus zu
schützen ; auch die Einführung des englischen Systems ,
das in Berlin viele Anhänger habe , liege nicht so ferne .
Dieser Gefahr sei allerdings die vorgeschlagene Fabrikat¬
steuer noch bei weitem vorzuziehen . Die Werthsteuer sei
an sich rationell ; die vom Herrn Präsidenten des Finanz¬
ministeriums in der Zweiten Kammer hervorgehobenen
Vortheile seien aber mehr wie ausgewogen durch die
Nachtheile . Anders läge es, wenn nur die Raucher , die
sich leicht anpassen könnten , in Frage stünden , es handle
sich aber um den Handel und die Industrie mit ihren
Arbeitern , die bei Abnahme des Konsums in Verlegenheit
gerathen würden .

Ein Hauptpunkt sei nun aber der Mangel eines aus¬
reichenden Zollschutzes . In dieser Richtung habe die
Großh . Regierung alle « gethan , um eine Besserung zu
erzielen . Früher habe der Zoll das Sechsfache , dann
nur noch das Doppelte der Jnlandsteuer betragen . Damit
sei eine Konsumabnahme und ein Rückgang der Anbau¬
fläche von 22 000 du auf 15 000 da verbunden gewesen .
Zu beachten sei das nicht für alle Sorten begründete
Vorurtheil des rauchenden Publikums zu Gunsten der
amerikanischen Tabake , deren Absatz dadurch begünstigt
werde . Werde die Steuer erhöht ohne entsprechend höheren
Zollschutz , so werde der inländische Tabakbau auf die
Neige gehen . Werthvoll sei aber dessen Erhaltung schon
deßhalb , weil dabei die Arbeitskraft der Familienange¬
hörigen des Landwirths günstig verwerthet werden könne.

Redner verstehe nicht , wie man von einem Gegensatz
zwischen den Interessen der Bauern und der Industriellen
sprechen könne . Vielmehr bestehe eine enge Solidarität
dieser Interessen . Man sage , die eventuelle Haftbarkeit
für die Steuer nach dem jetzigen Gesetze zwinge den
Bauern zum möglichst raschen Verkauf seiner Tabak¬
ernte ; nach Redners Erfahrung sei es nie vorgekommen ,
daß ein Bauer die Tabaksteuer habe zahlen müssen.
Zum Verkauf ihrer kleinen Vorräthe seien die Bauern
vielmehr deßhalb genöthigt , weil die erforderliche Fermen¬
tation nur in größeren Mengen erfolgen könne.

Redner ist nicht gegen eine jede Mehrbelastung des
Tabaks . Der Vorwurf , daß die Industriellen in dieser
Richtung keine positiven Vorschläge machten , sei vielleicht
nicht ganz ungerechtfertigt . Allein die Interessen von
Norden und Süden stünden sich hier unvereinbar gegen¬
über , auch habe die Erfahrung vorsichtig gemacht , daß
oft eine Steuer als die letzte bezeichnet worden und
später doch immer wieder eine neue Steuer nachgefolgt sei .

Für den Fall , daß Baden drei Millionen mehr für
das Reich aufbringen müsse, habe Frhr . v . Bodman auf
Ersparnisse verwiesen . Nun sei aber die Großh . Regie¬
rung schon bisher immer mit lobenswerther Sparsamkeit
verfahren . Die Amortisationskasse könne wohl etwas
vertragen , aber nicht auf die Dauer . Es erübrige nur ,
die Einkommensteuer zu erhöhen . Richtig sei , daß die
Ertragssteuern nicht erhöht werden dürfen . Der Grund
für die Einführung von Vermögenssteuer in Preußen
liege darin , daß die preußische Einkommensteuer nicht
zwischen fundirtem und unfundirtem Einkommen unter¬
scheide . Dieser Grund falle bei uns weg . Frhr . von
Göler verwerfe mit Recht jede Steuer , die das Kapital
selbst , anstatt des Einkommens angreife . Insofern sei
Redner ebenfalls gegen die Erbschaftssteuer , dieselbe sei
zwar unter dem Gesichtspunkte der Kontrole für .die
Fassion erwägenswerth , aber die erforderliche Zwangs¬
inventarisation der Erbschaften errege Bedenken .

Gegen eine starke Progression der Einkommensteuer
sei angeführt worden , das Kapital werde dadurch aus
dem Lande gedrängt , auch sei auf die kapitalzerstörende
Wirkung hingewiesen worden . Allein man könne eine
gewisse Grenze einhalten , die gegen diese Nachtheile
sicherstelle, und es sei vielleicht nicht unpolitisch , der ent -
fchiedenen Strömung zu Gunsten der Progression Rechnung
zu tragen .

Redner sehe bezüglich der Lösung der Schwierigkeiten
nicht schwarz : schon jetzt sei in Berlin eine Strömung
bemerkbar , die Aussicht gebe , etwas Befriedigendes zu¬
stande zu bringen . ( Schluß folgt .)

* Karlsruhe , 9 . Febr . 29 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer unter dem Vorsitz des Präsidenten
Gönner .

Am Ministertisch : Präsident des Ministeriums des
Innern , Geh . Rath Eisenlohr , Geh . OberregierungS -
rath vr . Lydtin , Ministerialrath Reinhard .

Nach Bekanntgabe der im Vorbericht mitgetheilten Ein¬
läufe wird in die Tagesordnung eingetreten , und zwar
erstattet Abg . Wittmer Bericht über den Gesetzentwurf ,
betr . die Gewährung von Entschädigungen bei
Seuchenverlusten . Derselbe gibt namens der Kom¬
mission die Erklärung ab , daß sie mit Bedauern die
Aenderung , die die Erste Kammer an dem Entwürfe vor¬
genommen , entgegen genommen habe . Die Kommission
sei der Ansicht gewesen, daß es zweckmäßiger , wenn man
den Regierungsentwurf als Grundlage der Berathung
beibehalten hätte . Die juristischen und staatsrechtlichen
Bedenken der Kommission der Ersten Kammer seien in
der Kommission dieses Hauses nicht hervorgetreten , mau
hätte im Interesse der Klarheit des Gesetzes bester daran
gethan , es bei der Regierungsvorlage zu belassen . Im
übrigen könne er wohl «uf den gedruckten Kommissions¬
bericht Hinweisen.

Aus dem Bericht entnehmen wir , daß die Kommissiok
sich den Beschlüssen der Ersten Kammer angeschloffen hat
und nur hinsichtlich der 4 und 8 eine Aenderung in
Vorschlag bringt , und zwar soll der Absatz 3 , § 4 , der
folgenden Wortlaut hat :

„ Drei Fünftel des WertheS werden gewährt , wenn
mit Milzbrand oder Rauschbrand behaftete Thiere auf
Anordnung des Besitzers getödtet wurden .

"
gestrichen werden . Die MehrheitAder Kommission ging
dabei laut Bericht von der Erwägung aus , daß es wün -
schenswerth sei . diese Ungleichheit aus der Welt zu schaffen,
was um so unbedenklicher erscheine , als alle übrige »
Staaten Deutschlands mit ähnlicher Seuchengesetzgebung
den Unterschied von und V, Entschädigungsgewäh¬
rung nicht kennten . Zu Z 8 ist in der Kommission noch
die Anregung gegeben worden , ob es nicht zweckmäßig
sei, im Gesetze festzustellen , daß die Schutzimpfung auf
Staatskosten , wie dies auch bis jetzt der Fall war , durch¬
geführt werden solle, daß ferner das fünfte Fünftheil in
Fällen des Umstehens durch die Impfung aus der Staats¬
kasse zu tragen sei und schließlich Thiere , welche zur
Zeit der letzten Schutzimpfung noch nicht in der Ge¬
meinde standen , beim Umstehen durch Rauschbrand mit
*/, vergütet werden sollten . Die Großh . Regierung hat
sich mit diesen Anregungen einverstanden erklärt , hin¬
weisend darauf , daß sie bezüglich der zwei ersten Punkte
schon bis daher — ohne gesetzliche Bestimmung — im
gleichen Sinne handelte und auch den dritten Wunsch
einerseits als billig und auch für die Durchführung der
Bekämpfung des Rauschbrandes nicht bedenklich halte .

Abg . Frank hebt einleitend hervor , daß auf dem Ge¬
biet der Seuchengesetzgebung der badische Staat immer
vorangeschritten sei ; 1877 sei ein Gesetz geschaffen worden ,
das verschiedene Thierkrankheiten in sich geschlossen habe ,
1879 habe dasselbe durch Aufnahme des Rauschbrandes
eine weitere Verbesserung gefunden . 1880 habe sich die
Reichsgesetzgebung mit dieser Angelegenhenheit befaßt und
dem gegenwärtigen Reichstag liege eine Novelle zu dieser
Gesetzgebung vor . Der diesem Hause heute vorliegende
Entwurf sei berufen , eine Lücke des bestehenden Gesetzes
auszufüllen , die insofern bestehe, als für geschlachtete,
nachträglich als milzbrandkrank erkannte Thiere kein Ersatz
geleistet wurde . Es sei aber oft unmöglich , einen Thier¬
arzt schnell herbeizuschaffen , um die Krankheit feststellen
zu können . Er sei überzeugt , daß die landwirtschaftliche
Bevölkerung es dankbar anerkennen werde , daß die Re¬
gierung ihren Wünschen soweit als möglich entgegen¬
gekommen wäre . Diese Gesetzgebung werde zur Beruhi¬
gung weiter Kreise dienen und zum Segen der badischen
Vichbesitzer gereichen .

Abg . Gerber anerkennt gleichfalls , daß die Regierung
mit diesem Gesetze vielen Wünschen entsprochen habe ;
alle Freunde der Landwirthschaft würden über dieses
Gesetz Genugthuung empfinden , da wesentliche Nebel -
stände der früheren Gesetzgebung beseitigt seien . Die
Symptome des Milzbrandes seien nicht so leicht erkenn¬
bar , daß ein Bauer sofort geeignete Schritte habe thun
können , und so sei er fast immer in Schaden gekommen .
Verfahre er jetzt nach den Vorschriften des neuen Ge¬
setzes , so habe er die Gewißheit , nicht in Schaden zu
gerathen . Für ihn , Gerber , bringe die heutige Gesetzes-
vorlage eine besondere Genugthuung , denn er habe die
in derselben zur Erledigung gelangenden Fragen wieder¬
holt in diesem Hause angeregt . - Erfreut sei er auch da¬
rüber , daß die Kommission den Nachtheil der Nichtge¬
währung von ' /z der Entschädigung bei Selbstschlachtungen
beseitigt habe , er hoffe , daß auch die Regierung darauf
eingehen werde . Verschiedene gesetzliche Bestimmungen
über Seuchenentschädigung , die bis jetzt zerstreut ge¬
wesen, seien endlich in einem Gesetz untergebracht . Wenn
die Erste Kammer aus staatsrechtlichen Bedenken diesen
Vortheil abgeschwächt , so werde durch die Vollzugsver -
ordnung dieselbe dem Gesetz wieder gegeben , so daß sich



jeder Landwirth leicht zurecht finden könne . Bedauerlich
sei, daß nicht noch einige andere Krankheiten in das Ge¬
setz ausgenommen worden seien , so die Perlsucht , doch
müsse man zugeben , daß Baden hier nicht allein vor-
gehen könne. Auch die Aufnahme der Maul - und Klauen¬
seuche beim Rindvieh wie die Rothlaufkrankheit wäre
wünschenswerth gewesen , und sollte die erstere Krankheit
nochmals so schlimm, wie im vorigen Jahre , auftreten ,
so halte er eine Entschädigung für dringend geboten.
Die staatliche Viehversicherung würde darunter nicht
leiden . Zum Schluß seiner Ausführungen gibt der Red¬
ner der Erwartung Ausdruck , daß der heutige Entwurf
einstimmig angenommen werde .

Abg . Klein - Wertheim Härte gewünscht , daß der Be-
richterstatter die in dem Bericht niedergelegten werth.
vollen Gesichtspunkte doch etwas ausführlicher auch münd¬
lich dargethan , als dies geschehen, zumal die Sache so
wichtig sei , daß man sie gern noch einmal aus dem
Munde des Berichterstatters gehört hätte. Er halte den
heutigen Entwurf noch nicht für den Schlußstein der
Seuchengesetzgebung , noch fehle die Tuberkulose, doch sei
man darin einig gewesen, daß nach dieser Richtung hin
nur ein Reichsseuchengesetz helfen könne . Die letztge-
nannte Krankheit sei so »erbreitet, daß ihre Bekämpfung
mit allen Mitteln angestrebt werden müsse, und zwar um
so energischer , als die Perlsucht durch die Milch auch
für die Menschen verderblich wirke . Er hoffe deshalb,
daß die Regierung im Bundesrath dahin wirke, daß bald
«in Reichsseuchengesetz geschaffen werde. Eine weitere
gefährliche Krankheit sei der Rothlauf, der in seinen ver-
»erblichen Wirkungen besonders den kleinen und armen
Mann, der nicht mehr wie ein oder zwei Schweine be¬
sitze, großen Schaden brächte und ihn in die größten
finanziellen Verlegenheiten setzte .

Lbg. Eder glaubt in dem heutigen Entwurf den Schluß¬
stein der bezüglichen Gesetzgebung ansehen zu sollen , der¬
selbe werde seinen guten Zweck erreichen, so daß man
nicht weiter zu gehen braucht.

Präsident des Ministeriums des Innern , Geh . Rath
Eisenlohr , kann sich dem Bedauern des Berichterstatters
nur anschließen , daß der Gesetzentwurf in der Ersten
Kammer eine Abänderung erfahren habe. Der Entwurf
sei so abgefnßt gewesen, daß er alle in Frage kommenden
Bestimmungen enthalten habe. Es sei ihm aber nach
einer fünfstündigen Kommissionssitzung nicht gelungen, die
staatsrechtlichen und juristischen Bedenken der Mehrheit
der Kommission zu zerstreuen , trotzdem er von einem
Oberlandesgerichtspräsidenten und einem Landgerichts¬
präsidenten unterstützt worden sei . Und so habe er es
schließlich aufgegeben , an seiner Entwurfsfafsung fest¬
zuhalten , da es ihm doch bedenklich erschienen , die
juristischen Einwände ganz zu ignoriren und da der
Zweck des Gesetzes auch auf andere Weise erreicht werden
könne . Zum Entwurf selbst bemerkt der Redner , daß die
gesetzliche Bestimmung über die Vergütung in erster Reihe
den Zweck der Bekämpfung der Seuche verfolge, demnach
habe darauf gesehen werden müssen , daß aus dieser Ver¬
gütung nicht etwa Nachtheile erwüchsen durch weiteres Um¬
sichgreifen der Seuche, und zwar dadurch, daß die einzelnen
Landwirthe im Hinblick auf die in Aussicht stehende Ver¬
gütung es an der nöthigen Vorsicht fehlen ließen und
die kranken Thiere tödten, wiewohl durch das hierbei ver¬
gossene Blut die Gefahr der Verbreitung der Krankheit
erwachse. Aus diesen Gründen sei für felbstgeschlachtete

milzkranke Thiere keine Entschädigung gewährt worden.
Andererseits habe man sich nicht verhehlen können , daß
durch dieses Versagen der Vergütung Mißstände zu Tage
getreten seien , wie sie von dem Abg . Gerber und von
anderen Seiten auf verschiedenen Landtagen hervorgehobenworden seien . Die Rücksicht auf eine genaue Durchfüh¬
rung der Seuchenpolizei habe aber die Bedenken für die
Nachtheile der Viehbesitzer überwogen. Nachdem aber
die diesbezügliche badische Gesetzgebung auch in anderen
Staaten eingeführt worden sei , habe er sich für ver¬
pflichtet gehalten. Erhebungen darüber anzustellen, ob
die befürchteten Nachtheile in diesen Staaten eingetreten
seien , wobei er die Versicherung erhalten , daß dies nicht
der Fall , sondern daß Lie meisten Fälle zur Anzeige
gekommen , so daß wirksame Schutzmittel gegen Ver¬
breitung der Seuche hätten ergriffen werden können . Nach
dieser Erfahrung habe er sich bei Feststellung des Gesetz¬
entwurfs für verpflichtet gehalten, noch weiter zu gehen .
Wie man aber aus Zweckmäßigkeitsgründen für die an
Milzbrand gefallenen Thiere nur vier Fünftel vom vollen
Werth Entschädigung gewähre, damit alle Sorgfalt an¬
gewendet werde , um das Thier gegen Milzbrand zu
schützen , habe man die Vergütung bei durch die Bieh-
besitzer selbst vorgenommenen Schlachtungen nur aufdrei Fünftel festgesetzt , damit nicht leichtsinnige Schlach¬
tungen vorgenommen würden. Dem gegenüber müsse er
aber darauf aufmerksam machen, daß die Regierung nacheiner anderen Richtung hin sehr entgegenkommend sei,indem die Entschädigung nur versagt werden solle, wenn
der Besitzer wußte, daß Milzbrand Vorgelegen . Er stellees übrigens dem Ermessen des Hauses anheim , ob der
Vorschlag der Regierung oder der der Kommission den
Vorzug verdiene . Was die sonst genannten Thierkrank¬
heiten , wie Perlsucht, Rothlauf , anbelange , so sei er damit
einverstanden, daß sie in ein Viehseuchengesetz gehörten,es sei aber nicht ausführbar , solange sich Baden auf
diesem Gebiete allein bewege. Ein einseitiger Vorgehenwürde für Baden die größte Gefahr bedeuten; solange
nicht ganz Deutschland , oder wenigstens Süddeutschland
ähnliche Bestimmungen treffe , müsse man auf eine weiter¬
gehende Entschädigungsgewährung verzichten . Aehnlich
sei eS bei der Maul - und Klauenseuche , bei der man
übrigens dahin gestellt sein lassen könne , ob eine Ent¬
schädigung nothwendig , da die Todesfälle selten und dann
vielfach auf die schlechte Haltung der Stallungen und
sonstige Nachlässigkeiten der Viehbesitzer zurückzuführen
seien . Ein dringendes Bedürfniß liege aber hierfür in¬
sofern auch nicht vor , als durch die Viehversicherungs¬
gesetzgebung genügend Gelegenheit geboten sei, auch gegen
diese Krankheit sich eine genügende Entschädigung zu ver¬
schaffen. Er hoffe , daß dieses Gesetz immer mehr Ver¬
breitung finde und daß die Zahl der Ortsversicherungs¬
anstalten schneller wachse, als dies bisher der Fall . Zum
Schluß erwähne er noch , daß auch der Landwirthschafts -
rath sich einstimmig dagegen ausgesprochen habe, die eben
erwähnte Krankheit in das Gesetz aufzunehmen.

Abg . Kirchenbauer kann nicht dem Gedanken bei¬
pflichten , daß das vorliegende Gesetz den Schlußstein der
Seuchengesetzgebung bilde, so könne er nur bedauern , daß
die Maul- und Klauenseuche im Gesetz keine Aufnahme
gefunden , die gerade in den verflossenen Jahren den
Landwirthen großen Schaden gebracht , von dem auch der
Bezirk Durlach nicht unerheblich getroffen. Er hoffe, daßdas Reich hier nachhelfe.

Abg . Wittmer verleiht in seinem Schlußwort dem
Gedanken Ausdruck , daß er glaube, im Sinne des Hause»
gehandelt zu haben , wenn er sich im Hinblick auf den
gedruckten Bericht möglichst kurz gefaßt habe. Wenn der
Abg . Gerber betont, daß heute in Erfüllung gegangen,was er, Gerber, wiederholt angeregt, so müsse er dem
doch entgegenhalten, daß auch er, wie andere Vertreterder liberalen Partei , diese Entschädigungsfragen bei
Seuchen in dieses Haus gebracht habe . Das gegen¬wärtige Gesetz werde aber auch besser als daS frühere
prophylaktisch wirken . Die Maul- und Klauenseuche hättein das Gesetz um so weniger ausgenommen werden können,als eS schwer möglich, festzustellen, ob ein Thier an dieser
Krankheit umgestanden . Das würde zur Folge haben,daß für jedes umgestandene Thier Entschädigung bezahltwerden müßte.

In der Spezialdiskussion befürwortet Abg. Leimbachbei Z 4 des Entwurfs Wiederherstellung der Regierungs¬
vorlage , d. h . Einstellung der Dreifünftel - Entschädigungfür durch die Viehbesitzer selbst geschlachtete Thiere mit
dem Hinweis , daß dadurch ein oft leichtsinniges Schlachtenerkrankter Thiere verhindert werde.

Abg . Frank wendet sich gegen den Vorredner . Die
Fälle von Milzbrand würden nur dann allgemein zurAnzeige gelangen , wenn eine gleiche Entschädigunggewährt werde . Nur auf diese Weise würde auch einerationelle Bekämpfung der Seuche möglich sein . Hierdürfe man nicht auf halbem Wege stehen bleiben , um so
weniger , als in andern Ländern die besten Erfahrungendamit gemacht wurden. Er bitte , dem Kommissions¬antrag beizustimmen .

Abg . Schüler tritt den Ausführungen des Vorredners
bei . Man dürfe auch dem Landwirth praktische Er¬
fahrungen zutrauen . Man dürfe den Landwirth , der in
seinem Interesse wirthschaftlich handle , nicht um ein
Fünftel schädigen . Die Gefahr der Verschleppung werde
dadurch nicht größer. Der volle Betrag werde aber
auch gar nicht ersetzt , sondern nur vier Fünftel ; alsoeinen Schaden erleide der Besitzer immerhin. Für unserLand sei man mit diesem Gesetz so weit gegangen , wienur irgend möglich.

Der Artikel 4 wird sodann nach den Anträgen der
Kommission angenommen , die übrigen Artikel debattelos,worauf der Gesetzentwurf in namentlicher Abstimmung ein¬
stimmig genehmigt wird. — Schluß der Sitzung : ' , . 12 Uhr.

Industrie , Handel und Verkehr .
G Hannover , 9. Febr. (Deutsche Militärdienst -versichernugSankalt in Hannover . ) Im ManatJanuar waren 1576 Anträge über 1910 OM Mark zu erledige«.Da » Vermögen erhöhte sich von 52 438 OM ans 53 531 OSO Mark.O Gotha , 9- Febr . (Feuerversicherung .) Die Feuer-versicherungsbank für Deutschland , u Gotha , welche im Jahre1821 aus Gegenseitigkeit errichtet ist . bat mit dem Jahre 18SSDrei und Siebenzig Jahre ihrer gemeinnützigen Thätigkeit voll¬endet. Im Jahre 1893 waren für 4 681954SM M . ( gegen 1892« ehr 138236600 M .) Versicherungen in Kraft . Die Prämien¬einnahme dieser Anstalt betrug im Jahre 1893 : 14 420 039 M -30 Pf . ( gegen 1892 mehr 398 SSS M . 30 Pf, ) . Von der Prämien¬einnahme wird in jedem Jahre derjenige Betrag . welcher nichtzur Bezahlung der Schäden und VcrwaltungSkosten, sowie fürdi« Prämienreserve erforderlich ist , den Versicherten »urückgewäbrt.Nach dem jetzt veröffentlichten Rechnungsabschlüsse für daS Jahr1893 betrug dieser den Versicherten wieder zufließende Ueberschuß10266 261 M . 40 Ps ., gleich 72 Proz der eingezablten Prämie.Im Durchschnitt der zwanzig Jahre von 1874 bis 1893 sindjährlich 75,23 Proz der eingezahlten Prämien an Ueberschuß denVersicherten zurückerkattet .
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Gemeinde Tchwabhausen, Amtsgerichtsbezirk Hoxberg.
Oeffentliche Aufforderung

zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs- und
Unterpfandsrechten.

Diejenigen Personen, zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs- und Unter-
pfandsrechken länger als 30 Jahre in den Grund - oder Unterpfandsbüchern der

Gemeinde Schwavhausen » Amtsgerichtsvezirks « oxberg,
eingeschrieben sind, werden hiermit aus Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860 ,
die Bereinigung der Unterpfandsbücher betr . (Reg . Bl S - 213 ) , und des Gesetzes
vom 28. Januar 1874 , die Mahnungen bei Liesen Bereinigungen betr. (Ges.-
u- Berord - Bl S - 43), aufgefordert , die Erneuerung derselben bei dem unter¬
fertigten Gewähr- cder Pfandgerichte unter Beobachtung der im 8 20 der
Vollzugsverordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges. - u . V.- Blatt S . 44) vorge-
schriebeuen Formen nachzujuchen, falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen
dieser Ernträge zu haben glauben » und zwar bei Vermeidung des Rechtsnach¬
theils, daß die
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innerhalb sechs Monaten nach dieser Mabuuua
nicht erneuerten Ernträge werden gestrichen werden

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Berzeichuiß der iu den Bücher»
genannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge
rn dem Gememdehaufe zur Einsicht offen liegt.

Schwadhausen, den 9. Februar 1894. G 420Das Gewähr- und Pfandgericht . Der Bereinigungskommiffär
'
:Weber . Bürgermftr ._ Lebert . Ralhschr.

Bürgerliche Rechtspflege. ^Buchdrucker , und 3 . Karl Joses Huber,
<» ' c ^ Kaufmann , diese alle an midctanoteu

cr
*

c
^ Arten abwesend , aus Darlehen vom 29.Die Sparkasse des Bezirks Breisach ,u Juli 1891, beziehungsweise Recktsnach-

Brclfach, vertreten durch den Rechner folge laut Verweisung vom 14. Nooem-
» lbert Bett von da , klagt gegen die der 1892, mit dem Anträge auf Ser -
Erben des verstorbenen Rechtsageoteu urtheilung der Beklagten zur ZahlungAdolf Huber von Breisach , als 1 . von 108 Mark bedungenen Zinse » znAnna Maria , geb . Huber , Ehefrau deS , 4 '/? ,. vom 24. Juli 1891 dis dichiuPaul Gerbothe , 2 . Otto Adolf Huber, i 1893 aus 1200 M . Kapital, sowie zur



Tragung der Kosten , durch eine für
vorläufig vollstreckbar erklärte Entschei¬
dung , und ladet die Beklagten zur münd¬
lichen Verhandlung des Rechtsstreits vor
daS Grohb - Amtsgericht zu Breisach
auf Dienstag den 3 . April 1894»
Vormittags 9 Uhr . Zum Zwecke der
öffentlichen Zustellung nnrd dieser Aus¬
zug der Klage bekannt gemacht . Brei¬
sach, den 7 . Februar 1894 Gr . Amts¬
gericht . Der Gerichtsschreiber: Weiser -

Ansgebot .
G412 . 1 . Nr . 1593 . Wertbeim .

Das Großh Amtsgericht Wertheim hat
unterm Heutiae» folgendes

Aufgebot
erlaffen:

Die Gemeinde Wertheim , vertreten
durch Bürgermeister Philipp Maver und
die Gemeinderäthe E . Zehr und A . Voll-
Hardt als Beigeordnete , besitzt auf der
Gemarkung Wertbeim nachverzeichnete ,
aber im Grundbuche auf deren Namen
noch nicht eingetragene Liegenschaft ,
nämlich :

27,70 gm Straßenböschung beim alten
Lhceumsgebäudc längs des Phil . Witt -
schen Gartens , zwischen diesem und der
Ortsstraße bei der evangrl. Kirche , im
Anschlag von 40 Mk.

Zur Feststellung » ob und welche in
den Grund - und Unterpfandsdüchern
der Gemeinde Wertbeim nicht eingetra
gene und auch sonst nicht bekannte ding¬
liche oder auf einem Stammguts - oder
Familiengutsve , bande beruhende Rechte
dritter Personen an der bezeichnet-!,
Liegenschaft bestehen, ist das Aufgebots-
Verfahren angeordnet und Termin be¬
stimmt auf :

Mittwoch den 4. April l. Js .»
Vormittags 11 Uhr ,

in welchem nicht angemeldete Ansprüche
und Rechte der Klägerin gegenüber für
erloschen erklärt werden .

Wertheim» den 5. Februar 1894.
GerichtsschreiberciGr . Amtsgerichts.

Keller .
Konkursverfahren.

G39 « . Nr . 4345. Karlsruhe . In
dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Schuhmachers Franz Münz
hier ist zur Abnahme der Schlußrech¬
nung des Verwalters und zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß -
verzeichniß der bei der Vertheilung zu
berücksichtigenden Forderungen und zur
Beschlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensstücke der
Schlußtermin auf

Dienstag de » 6 . März 1894,
Vormittags 10 Uhr ,

vor dem Großh Amtsgericht Hierselbst,
Akademiestraße 2 , ll . Stock, Zimmer
Nr . 13, bestimmt .

Karlsruhe » den 7 . Februar 1894.
Wirth ,

Gerichtsschreiber Großh Amtsgericht- .
G '406 . Nr - 7351 . Mannheim ,

lieber das Vermögen des Weinrestau¬
rateurs Jean Stuhlfauth in Mann¬
heim ist heute Nachmittag 6 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet worden .

Zum Konkursverwalter ist ernannt :
Rechtsanwalt Ur. Frantz in Mann¬
heim .

Konkursforderungen sind bis zum
21 . März 1894 bei dem Gerichte an¬
zumelden und werden daher alle Die¬
jenigen, welche an die Masse als Kon-
mrsgläubiger Ansprüche machen wollen ,
hiermit aufgefordert , ihre Ansprüche
mit dem dafür verlangten Vorrechte
bis zum genannten Termine entweder
schriftlich einzureichen oder der Gerichts-
schreiberei zu Protokoll zu geben unter
Beifügung der urkundlichen Beweis¬
stücke oder einer Abschrift derselben .

Zugleich ist zur Beschlußfassung über
die Wahl eines definitiven Verwalters ,
über die Bestellung eines Gläubiger -
ausschufses und eintretendenFalls über
die in 8 120 der Konkursordnung be-
zrichneten Gegenstände auf

Dienstag den 6 . März 1894,
Vormittags 97» Uhr ,

sowie zur Prüfung der angemeldete »
Forderungen auf

Freitag den 6 . April 1894 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte Abth. Hl
Termin anberaumt .

Allen Personen» welche eine zur Kon¬
kursmassegehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
find , wird aufgegeben , nichts an den
Gemeinschuldner zu verabfolgen oder
zu leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt , von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte Befriedi¬

gung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 21 . März 1894 .
Vormittags 9 Uhr, Anzeige zu machen .

Mannheim , den 8 . Februar 1894.
Gerichtsschreiberci

Großherzogl. Amtsgericht- HI-
G alm .

G -403 - Nr . 5094 . Mannheim .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des früheren FriseurS und
jetzigen Wirths Friedrich Hartmeyer
in Mannheim ist in Folge eines von
dem Gemeinschuldnereingercichten Vor¬
schlags zu einem Zwangsvergleich Ver¬
gleichstermin auf

Dienstag den 27 . Februar 1894,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht 1 Hierselbst
bestimmt .

Mannheim , den 29 . Januar 1894 .
Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts :

Galm .
G 405 - Nr 5303 . Pforzheim . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Bijouteriehändlers E F.
Brenner in Pforzheim ist zur Prü¬
fung nachträglich angemeldeter Forde¬
rungen Termin auf
Freitag den 23 . Februar 1894 ,

Vormittags 7»9 Uhr »
vor dem Großh . Amtsgerichts dahier,
Zimmer Nr . 17 , anberaumt .

Pforzheim, den 7 . Februar 1894 .
Matt »

Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts.
G404 . Nr . 1775 . Baden . In

dem Konkursverfahren über das Ver-
uiögen des Malers Emil Oberle in
Baden ist Termin zur Prüfung der
nachträglich angemeldcten Forderung
der Großh . Amtskaffe Baden auf

Freitag den 23 . Februar 1894 ,
Vormittags 11 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht hierselbst
bestimmt .

Baden , den 5 . Februar 1894 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Lutz .
G '397 . Nr . 2005 . Freiburg . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Firma „Mayer Zivi <d
Eie ." in Freiburg ist zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters ,
zur Erhebung von Einwendungen gegen
daS Schlußverzeichnißder bei der Ver¬
theilung zu berücksichtigenden Forderun¬
gen und zur Beschlußfassungder Gläu¬
biger über die nicht verwerthbarenBer-
mögensstücke der Schlußtermin auf
Mittwoch den 28 . Februar 1394 ,

Vormittags 11 Uhr »
vor dem Großh . Amtsgerichte hierselbst
— Zimmer Nr . 81 — bestimmt .

Freiburg , den 6 . Februar 1894 .
Frey »

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts.
Lermögensabsouderullgru.

G391 . Nr . 1588 . Karlsruhe . Die
Ehefrau des BäckerS Karl Sattler ,
Anna , geborne Kraus , z . Zt . in Dax-
kandcn , vertreten durch Rechtsanwalt
0r . Fr . Weill , klagt gegen ihren ge¬
nannten Ehemann mit dem Anträge ,
sie für berechtigt zu erklären , ihr Ver¬
mögen von dem ihres Ehemannes ab-
zusondern.

Termin zur Verhandlung deS Rechts¬
streits vor Großh . Landgericht dahier,
Eivilkammer IV, ist bestimmt auf :

Montag den 2 . April 1894 ,
Vormittags 9 Uhr .

Dies wird hiermit zur Kenntniß-
nahme der Gläubiger bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 6. Februar 1894 .
Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Händel .

G .414 . Nr . S317 . Mannheim .
Die Ehefrau des Georg Philipp Wal¬
ter jung , Barbara » gcb. Carque in
Schriesheim» hat gegen ihren Ehemann
bei diesseitigem Landgericht eine Klage
mit dem Begehren eingereicht » sie für
berechtigt zu erklären , ihr Vermögen
von dem ihres Ehemannes abzusondern.

Termin zur Verhandlung hierüber
ist auf :

Donnerstag den 29 . März 1894,
Vormittags 10 Uhr ,

bestimmt .
Dies wird zur Kenntnißnahme der

Gläubiger andurch veröffentlicht .
Mannheim , den 8 . Februar 1894 .

Gerichtsschreiberci Großh . Landgericht- .
Schulz

G -390- Nr . 2205 . Mannheim .
Die Ehefrau des Fabrikarbeiters Jo¬
hann Georg Losch , Elisabetha Katha¬
rina , geb. Fink in Meckesheim , wurde
durch Urtheil der Eivilkammer I des Gr .
Landgerichts Mannheim vom 3 . Fe¬

bruar 1894 für berechtigt erklärt , ihr
Vermögen von dem ihres Ehemannes
abzusondern.

Dies wird zur Kenntnißnahme der
Gläubiger andurch veröffentlicht .

Mannheim , den 6 . Februar 1894.
Gerichtsschreibercides Gr . Landgericht - .

Schulz .
G -399 - Nr . 952 . Mosbach . Durch

Urtheil der II Eivilkammer des Großh.
Landgerichts Mosbach vom 20 . Januar
1894 wurde die Ehefrau des Kaufmanns
Franz Ritzt er in Berolzbeim, Katha¬
rina , geb. Rödel , für berechtigt erklärt,
ibr Vermögen von demjenigen ihres
Ehemannes abzusondcrn.

Mosbach , den 20 . Januar 1894.
Der Grrichtsschreiber Gr . Landgerichts:

vr . Herrin an «.
G382 . Nr 5837 . Heidelberg . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Cigarrcnfabrikanten Georg
Seufert in Heidelberg hat das Großh .
Amtsgericht Heidelberg unterm 3. ds.
Mts . aus Antrag der Ehefrau des Ge¬
meinschuldners» Lina » gcb. Wickert , die
Vermögensabsonderung zwischen diesen
zwei Eheleuten ausgesprochen, was hier¬
mit öffentlich bekannt gemacht wird.

Heidelberg , den 8 . Februar 1894 .
Der Gerichtsschreiber:

Fabian .
G398 Nr - 1956 . Labr . Durch

Urtheil Großh . Amtsgerichts Lahr vom
Heutigen wurde die Ehefrau des Leder»
bändlers Karl Kopf , Karoline , geb .
Kopp in Lahr , für berechtigt erklärt,
ihr Vermögen von demjenigen ihres in
Konkurs befindlichen Ehemannes abzu¬
sondern.

Labr, den 25 . Januar 1894 -
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

E g g l e r .
Erbetnweislluge«.

G -3891 . Nr . 2069 . Rastatt . Die
Witwe deS am 11 . Januar d . I . hier
verstorbenen Messerschmieds Karl Alois
Lachmann , Elise » geb. Warth von
hier , hat beantragt , sie in die Gewähr
des Nachlasses ihres f Ehemannes ein¬
zusetzen.

Einsprachen dagegen sind binnen 3
Wochen bei' ' uns geltend zu machen .

Rastatt , den 3 . Februar 1894.
Großh . bad . Amtsgericht,

gez. Oster .
Die- veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber:
Zirkel .

G388 . Nr 2138 . Müllheim . Da «
Großh . Amtsgericht Müllheim hat un¬
term Heutigen verfügt :

Nachdem auf die Aufforderung vom
7. Dezember 1893 , Nr . 14,617 , Ein¬
sprachen nicht erhoben worden sind»
wird die Witwe des Kaufmanns Friedrich
Eduard Beidek von Hügelheim, Maria
Barbara , geb. Brecht » in die Gewähr
de« Nachlasses ihres Ehemannes ein¬
gesetzt.

Müllbeim , den 6 . Februar 1894.
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Doll .
G230 .3 . Nr . 1194. Radolfzell .

Der Witwer und Landwirth Bernhard
Ken zier von Friedingen hat um Ein¬
weisung in Besitz und Gewähr der Ver-
laffenschaft seiner Ehefrau , Elisabetha»
geb. Äechler , gebeten . Etwaige Ein¬
wendungen sind binnen drei Wochen
geltend zu machen , indem sonst dem
Gesuche stattgcgeben wird .

Radolfzell , 29 . Januar 1894 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Feuerstein .
G 360 -1 . Nr 1692 - Engen . Die

Witwe deS Taglöhners Johann Frank
von Thalheim , Franziska Frank , hat
um Einweisung in die Gewähr des
Nachlassesihres Ehemannes nachgesucht .
Einsprachen wären binnen 2 Wochen
zu erheben . Engen , 4. Februar 1894 .
Gr . Amtsgericht, ( gez .) Nebel . DieS
veröffentlicht : Der Gerichtsschreiber:

I . Schäffauer .
G -328 .2 . Nr . 3249 . Mosbach .

Die Witwe des am 1 November 1893
zu Haßmersheim verstorbenen Schiffers
Heinrich Müssig H , Katharina , geb .
Müssig » hat um die Einsetzung in die
Gewähr des Nachlasses ihres Eheman¬
nes nachgesucht . Diesem Gesuche wird
entsprochen werden , wenn nicht binnen
vier Wochen von heute an näher Be¬
rechtigte ihre Ansprüche geltend machen -
MoSbach , den 3 . Februar 1894 . Gr .
Amtsgericht : gez. Wolf . Dies ver¬
öffentlicht der Gerichtsschreiber: Heber -

Oesfrntliche Aufforderung.
G4I5 - Haslach . Karolinen Arm -

bruster . angeblich in Syracuse , Staat
New- Aork » unter hierorts nicht bekann¬
ter Adresse, ist am Nachlasse ihrer Tante ,
der am 17 . Dezember 1893 in Hausach
verstorbenen Roman Fugais Witwe,
Theresia, geb. Armbruster von Einbach,
gesetzlich miterbberechtigt .

Dntfeibxbezw . deren ehelicheAbkömm¬
linge werden anmit aufgefordert, binnen

7 " vier Wochen
zum Zwecke des Beizugs zur Verlassen
schaftSverhandlung Nachricht von sich
ander , gelangen zu lassen .

Haslach, den 8. Februar 1894.
Großh . bad . Notar :

Schirrmann .
G -41L Schwetzingen . Katha¬

rina und Karoline Plantz von
Battenberg , Rhcinpfalz, sowie die bei¬
den Kinder der Misabetba Speck , geb.
Plantz von da » besetz Namen diesseits
unbekannt sind , zuletzt itt Philadelphia »
zur Zeit an unbekannten Orten abwe¬
send , sind seitens der dahier verstorbenen
ledigen Magdalena Stadtmüller letzt -
willig bedacht.

Dieselbenwerden hiermitaufgefordcrt,
zum Zwecke des BeizugS bei den Ber -
lassenschastsverhandlungenbinnen

sechs Wochen
Nachricht an den Unterzeichneten ge¬
langen zu lassen .

Schwetzingen, den 9 . Februar 1894.
Der Großh . Notar :

Herrmann .
Haudelsregisteremträge.

G .385 - Nr . 2032 . M ü l l h e i m .
I . Zu O .Z - 134 des Firmenregisters

— Firma M . Rieser in Sulzhurg
— wurde heute eingetragen:

Die Firma ist zufolge Umwand¬
lung in eine offene Handelsgesell¬
schaft unterm 1 . Januar SS . Js .
als Einzelfirma erloschen .

II . Unter O .Z . 41 des Gesellschafts¬
registers wurde heute eingetragen : M .
Rieser in Sulzburg .

Die Gesellschafter find :
1 Kaufmann Marx Rieser , verhei -

rathet , wohnbasl in Sulzburg .
Der Ebevertrag ist bereits mit
Beschluß vom 24 . September 1872
veröffentlicht

2- Kaufmann Isaak Rieser , wohn-
baft in Sulzburg » verheirathet mit
Thekla Hanauer aus Cannstadt .
Nach 8 1 deS Ehevertrags wirft
jeder Theil 50 Mark in die Ge¬
meinschaft ein : alles übrige Ver¬
mögen wird von derselben ausge¬
schlossen und für verliegenschastet
erklärt.

Die Gesellschaft hat unterm 1. Ja¬
nuar d . I . begonnen .

Müllheim , den 6 . Februar 1894 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Buhlinger .
Zwangsversteigerung .

G371 . Adelsheim .
SteigerungsÄnkün -

digung.
In Folge rich-

- terlich . Verfügung
werden am

Donnerstag den 15. März 1894,
Vormittags 10 Uhr ,

m Rathhause zu Adelsheimdem Sckneid-
nüller Kilian Müller allda die unten
uschriebenen Liegenschaften öffentlich zu
Ligenthum versteigert , wobei der end-
»iltige Zuschlag erfolgt , wenn der
schätzungsprciSoder mehr geboten wird.
Beschreibung der Liegenschaften

Gemarkung Adelsheim.
1 . Lgb - Nr . 145 . 3 a 81 - »

?osraithe, hierauf steht ein zwei-
löckiges Wohnhaus mit Säge - ,
8yps - und Oelmühlr , ferner
in freistehendes Gypsmagazin
llr . 218 im Ortsetter , am Aus -
luß d. Kirnaubach in die Seckach-
ach .

2 . Lab . Nr . 291 . 3 o 55 m
) ofraitbe. Eine halbe Scheuer,
eihellt mit Karl Kaiser, Bäcker ,
ind ein Theil Keller unter dem
orderen Wohnhaus des Karl
kaiser, Bäcker , Nr . 201 an der
Llraße nach Oberschefflenz »

Heide Liegenschaften zu - - 12000
Zwölftausend Mark .

Adelsheim, den 18. Januar 1894 .
Der Vollstreckungsbeamte :

Großh . bad . Notar :

Strafrechtspflege .
Lgdung .

G 3731 . Nr - 2585 . Karlsruhe .Der am 14. Oktober 1863 zu Rhein-
weilcr geborene , zuletzt in Karlsruhe
wohnhafte Schreiner Theophyl Steg .
Müller wird beschuldigt , als Ersatz-
reservist ohne Erlaubniß ausgewandert
i» sein ,

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3
des Strafgesetzbuchs,

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts hierselbst auf

Samstag den 31 . März 1894 .
Vormittags 8 Uhr ,

vor daS Gr . Schöffengericht Karlsruhe
zur Hauptverhandlung geladen .

Bei uncntschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach § 472 d«
St .P .O . von dem Königl . Bezirk» ,
kommando Karlsruhe ausgestellten Er^
klärung verurtheilt werden .

Karlsruhe , 4 . Februar 1894 .
Mittelmann ,

Gerichtsschreiber Großh - Amtsgerichts.
G .419 . Nr . 61- 63. Pforzheim !

Bekanntmachung.
Znr Fortführung der BermeffungS-

werke und der Lagerbüchernachfolgender
Gemarkungen ist im Einverständmß mit
den Gemeinderäthcn der detheiligten Ge¬
meinden Tagfahrt jeweils aus dem Rath -
Hause der betreff . Gemeinde anbecaumt,
für die Gemarkung :

Dill - Weißeusteiu , Samstag den
17. Februar d . I .» Vorm . 9 Uhr.

Huchenfeld , Mittwoch den 21.
Februar d . I . » Vorm - 9 Uhr.

Würm und Hagenschieß , Dienstag
den 27 . Februar d . I .» Vorm.
9 Uhr.

Die Grund eigenthümer werden hiei -
von mit dem Anfügen in Kermtniß ge¬
fetzt, daß das Verzeichniß der seit der
letzten Fortführung eingetretenen, dem
Gemeinderath bekannt gewordeüen Ver¬
änderungen im Grundeigenthümwährend
8 Tagen vordem Fortführungstermin zur
Einsicht der Betheiligten aus dem Rath¬
hause auflicgt ; etwaige Einwendungen
gegen die in dem Verzcichniß vorge -
merktcn Aenderungen in dem Gruud -
eigenthum und deren Beurkundung i«
Lagerbuch sind dem FortführungShr »
amten in der Tagfahrt vorzutragm .

Die Grundeigenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert , die seit der letzte»
Fortführung in ihrem Grundeigenthum
eingetretenen, aus dem Grundbuche
nicht ersichtlichen Veränderungen de»
Fortführungsbeamten in der bezeichnetes
Tagfahrt anzumelden. Ueber die in her
Form der Grundstücke eingetrrtenenVer¬
änderungen find die vorgeschriebene »
Handrisse und Meßurkuuden vor her
Tagfahrt bei dem Gemcinderath oder
in der Tagfahrt bei dem Fortführungs¬
beamten abzugeben , widrigenfalls die¬
selben auf Kosten der Betheiligten von
Amtswegen beschafft werden müßten.

Pforzheim, den 2. Februar 1894 .
Der Großh . Bezirksgeometer:

_ Einwald ._
Nutzholzversteigeruna.

G 421 . Nr . 161. AuS den Domänen-
Waldungen der Sr . bad . Bezirksforstei
RothenfelS in Rastatt werden unter
Bewilligung unverzinslicher Borgfrist
bis 1 . Nov . l . I . oder 2 ' /, Rabatt bei
Baarzahlung versteigert:

Donnerstag den 15 . d. M .» Nach¬
mittags halb 2 Uhr , im Rathhaus in
Rothenfels in den Abth. 2, 3, 7, 10
des Eichelberg und 29, 31 , 37, 38, 53
des Mablberg : Eichen 6 II - , 60 III .,
150 IV . Kl . (Wagner - ) ; 7 Rothbuchen
I - Kl . ; 15 Eschen , 41 Akazien , 2 Ahorn,
7 Erlen ; Lärchenstämme: 54 IV . , 60
V. Kl . u . « Lattenklötze ; Forlenstämme:
16 III , 5 IV. Kl . unh 44 Lattenklötze :
240 buchene» 95 eichene, 60 eschene , 200
tannenc Wagnerstangen u . 47 lärcheue
Gerüststangen, 1020 forlene Rahmeu¬
schenkel und 170 tannene Baumpfähle .

Die Waldhüter Greif u Schottmüller
in Rothenfels u . Kunz in Freiolsheim
zeigen auf Verlangen das Holz vor.

Sämmtliches Holz liegt an guten
Holzabfuhrwegen, 7, bi» 1 Stunde vom
Bahnhof Rothcnsels entfernt ._Muer-, fall- u . einbruchstchere

Gew - , Köcher- und
Dokumenten -Schränke
F651-12 empfiehlt
Mss. Weiss, Karlsruhe ,

Erbprinzenstr . 24.

-- lr Amt.» r Gulden ö. W
» Rml., 7 Guide» sitdd. und holliiud .
— 2 Rml., 1 Franc - so Pf,. Frankfurter Kurse vom I. Februar 1894. 1 Lira 80 Pf»., 1 Pfd . - so « ml.

rubel — » Rml. so Pf». , r . r Dollar - - Ami . SS Pf»
Marl Baalo — r Rml . so

l Silber -

LtaatSpaPiere ,
Baden 4 Obligat . fl. 102 60

4 , M . 105 40
. 4 Obl . v . 188« M . 107.45
„ 3'/» „ v. 1892 M . 100 70

Bayern 4 Obligat . M . 107 .20
Deutschl. »NeichSanl. M . 107 80

. » ' -r . M . 10160

. 3 . M - 8650
Preußen 4 CousolS M . 107.80

» 8' /, . M . 101.80
. 8 . M . 86 .50

Württ . 4 Obl . v . 75/80 M . 104 .70
Oesterreich 4 Soldreute fl. 97 .90

» 47, Silbe « . fl. 79.63
, 47, Papier », fl. —.—

Ungarn 4 Goldreute
Italien 5 Reute !
Rumänien 5 Am.-R . i,
Rnßl . bll Orients »!. PR . — —

. bw . „ PR . «9 -
Portngal 3 LuSläud . Lstr . —
Serbien 5 Goldreute Lstr . 68 .—

». 95.90
r . 7513
r . 9510

Schweden 4 Odlig . M . 104 .80
Span . 4 Ausländ . P - —.—
Berner 3' /, Obligat . Fr . 10060
EgypteusUnif . Obl . Lstr. 103 20

. 3V, Privil . Lstr . 99 70
Argeut. 5Jun . GoÜmnl. P . 46 .40

Äauk -Aktien .
3H Deutsche R .-Bank M . 15150
4 Badische Bank Thlr . 112 20
5 BaSler Bankverein Fr . 12110
4 Berlin . HandelSges . M . 132 40
4Darmstädter Bank M . 13210
4 Deutsche Bank M . 158 80
4 Deutsche BereiuSb. M . 102 20
4 Deutsche lluionbauk M . 7S 20
4Dirk ..« omm ..» . Thlr . 178.50
4 Franks. Hyp.»B . 142 .90
4Srkf . Hyp.-Kr .-B .-Anch.

unkündbar bis 1905 112 .—
4 Rhem . KreditbankThlr . 121.—
5 Oest . Kredit ö. fl. 290h
4 D . Effekteub . 537, Thlr . 108 30
4 D . Hyv.-« k. Thlr . 50°/, 108 50

j Eisenbahn -Aktie «. i3 '/, Jura -Bero -Luz . Fr . 100 49id Dortmund . Union M NO —
>Hess. LudwigS-Bahu Thlr - 111 .50 4 Schweizer Leutra ! Ar. 105 . 40 4h Alpine Montan ab- est 95 6
4HPfäl, .Mai -Babn fl. 145 - §4 dto . Nordost 85-87 Fr .

. ^

fäl» . Nordvaha fl. 113 70 5 Südbahn steuerfrei fl.' Fr . 15170 4 dto . M .
Fr . 115 20Z dto . Ar .

fl .
fl.

183
201' /.

4Pfäl » . Rordbaha
4 Gotthardbahu
4 Schweizer Tentr .
5 Böhm . Westbahu
5 Oest. Lokalhab »
5 Oefl.SüdbahulLmb .)
5 Oest. Nordwest
5 „ » l-it. L. fl

Eisenbahn -Priorität «».
« Elisabeth steuerfrei M . 101.90
5 Mähr . Ären,bahn fl.
5 Oest. Nordwefl v. 74 M .
5 . . lüt. 4 . fl.
5 . . llt . S. fl.
3Raab »Ord .»Ebeuf . M
4 Mdolf fl.
4 , Salzkgnt . ftsr. M . 10150
4 Vorarlberger fl. 78 >:0
3Jtal . gar . E .-B . kl. Fr . 48 80
4 Gotthard IV S . Sr . 10310

g215Oest .-L.St .-B . 73-74 fl.
164 3 dto . I.-VIII . Em . Ar.

SToScau . Leutra !
5 Westsic .E .-B . 80stfr.
« South . Paris . Lal .I.
Obligationen und Industrie

Aktie «.
138 20 37, Sreiburg v. 1888 M
88 33 3 Karlsruhe v. 1889 M

Ettlinger Spinnerei fl
KarlSruh . Mas chiuenf. M -
Bad . Zuckers. Wagh. fl.
3 Deutsch . Phönix 207» T .
4 Rheinische Hypotheken -

Bank 807. Mlr . 149 50
5 Äesteregeln-Alkali-W. 141 .50

79.70

87 LO
69 70
79 23

10t .40j4 dto . Ser . II -VIII Kr , 69.60
103.20 GtaudeSherel . Anlehen .
98 20 37, Menb -Birflei » s? M — —
61 .20 Verzinsliche Loose.

108 SO 4 Badische Präm . Tbir 136 50
86 .— 4 Bayrische Präm . Thlr . 143 70
54.2037 , Köln-Minden Thlr . 131 .70
87 .- 4 Mein . Pr .-Pfb . Thlr . 128 SO
73 .80 4 Oldenburger Thlr . 128 .80

104.90 4 Oesterr. v. 1854 fl. 124 .30
4 . V. 1860 fl. 122.9 :
4 Stlchlw .Raab -Gr Thlr . 86 .83

Unverzinsliche Loose
per Stück in M .

SuSbach-Guuzenh . fl. 42 80
Augsburger fl. 23.10
Brauuschweigrr Thlr . 106 —
Freiburger Ar. 29.50
Mailänder Fr - 10 17. —
Mrimuger fl. 26 .S0
Oesterreich « v . 1864 fl. 329 60

97,33
90 90

102 40
125. -
64.-

207 .80

Oesterr. Kredit v. 185« st . 3 >9 .80
Schwedische Thlr . 117 .60
Ungar . Staats fl. 255 —

Pfandbriefe .
4Pf »lz . HyP. u. 1398 M - 102 .90
4 Pr .B .-« .-A.Vll-IXTHlr.10a.80
4 Preuß . Leutr -Bod .-Kred.-

H . 85 ä 100 Tblr . —
4 Preuß . Hypoth. -Versich -

Akt . -Ges. unk - 1905 M . 102.90
4 Rh . HyV. Ä . 44-49 M . 102 90
4 dto. uukündb. 1896-97 101 .50
37, dto . M . S5.70

Wechsel «nd Lorten .
Amsterdam fl. 100 169.25
London Lstr - 1 S0.1S
Paris 8r . 1« 81.30
Wien fl . 100 162 .6
Dollar » tu Sold 4.1
20 Fraukeu-Stück 16 -zi
Engl - Sovereigns 20 35

Reichsbank-Discont 3»/,

Druü « ud Verlag der G . Brauu ' schen Hofbuchdruckecee .
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